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Sagt ein Hase zum Schneemann:  

»Möhre her oder ich föhn’ dich!«

Letzter Arbeitstag und doch nicht ganz weg

● Danke, lieber Johann!

Plötzlich ist er da, der letzte Arbeitstag von 
Johannes Skrobanek, den alle „Johann“ nen-
nen. Es ist der 31. Januar 2024 – und es 
sind 19 Jahre vergangen, seit er als Haus-
meister unserer Schule angefangen hatte. 
Eigentlich war ja eine ganz große Verab-
schiedung angedacht, 400 Stühle sollten 
in der Halle platziert werden, die Bühne 
präpariert für Chorauftritt und Redebeiträge 
… doch der Ehrengast winkte ab: Ihm war 
die Verabschiedung im kleinen Kreis lieber. 
So fand sich immerhin die Belegschaft der 
Waldorfschule zum Treff in der Mensa ein. 
Geschäftsführer Jürgen Günther stellte sich 
an die Seite des Hausmeisters, der selbst-
verständlich mit seiner Latzhose gekommen 
war – und natürlich direkt von der Arbeit. Für 
die meisten dürfte es überraschend gewesen 
sein, was Herr Günther über Johanns Weg 
zu berichten wusste, der ihn schließlich an 
unsere Schule geführt hatte. Bundeswehr in 
Buxtehude, dann Zivildienst und Arbeit als 
Laborant im Pathologischen Institut Müns-
ter, gefolgt von einer zweijährigen Ausbil-
dung zum Fotografen, der wiederum eine 
Ausbildung zum Tischler folgte. Johann hei-
ratete und wurde Vater dreier Kinder, die alle 
erfolgreich die Waldorfschule in Everswinkel 
besuchten, deren Hausmeister er 2005 wur-
de. Hier machte er sich zum unverzichtbaren 

Teil der Schulgemeinschaft, dessen Tatkraft 
weit mehr bewirkte als die Pflege von Tech-
nik und Räumlichkeiten. Johann machte sich 

als Organisator und Schaffer einen Namen, 
so im Baukreis, beim Möglichmachen vieler 
Veranstaltungen, wie Tagen der Offenen Tür, 
er wurde Brandschutzbeauftrager, Gefahr-
stoffbeauftragter, arbeitete sich in eine Viel-
zahl deutscher Vorschriften ein, übernahm 
sogar manche Schulleitungsaufgabe, filmte 
bei Bühnenauftritten, stellte Haus- und Hof-
tage auf die Beine und natürlich sah er am 
späten Abend noch nach dem Rechten. Nicht 
zuletzt hob Herr Günther Johanns Warm
herzigkeit, seine Freundlichkeit, seine ruhige, 
angenehme Weise und Zuverlässigkeit her-
vor. Der Schulchor stimmte ein Lied für ihn 
an, gefolgt vom Lehrerkollegium: „Was Gutes 
Dir die Götter senden, bewahr es Dir in Dei-
nen Händen …“. Johann bedankte sich und 
erinnerte hörbar bewegt daran, dass es auch 
nicht immer glückliche Momente gegeben 
habe: Dabei denke er vor allem an „Schüler 
und Lehrer, die verschwunden sind“ – wie 
den verstorbene Physiklehrer Hans Otto Mil-
ke. Umarmungen folgen, Abschiedsworte … 
Aber ein echter Abschied sei es ja gar nicht, 
denn noch bleibe er mindestens ein Jahr hier, 
um seinen Nachfolger einzuarbeiten: Herr 
Frank Miersch. 

Benjamin Weiß (Lehrer Redakteur)
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mit Gelassenheit und Überblick:
Hausmeister Johann
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Termine

Fr	 09.02.24	 11:35	 früher Schulschluss

Mo	 12.02.24	  Faschingsferien bis 16.2.2024

Mo	 19.02.24	 19:00	 EA 8. Klasse

Di	 20.02.24	 20:00	 EA 2. Klasse

Di	 20.02.24	 20:00	 EA 9. Klasse

Mi	 21.02.24	 20:00	 Infoabend Abschlüsse

Sa	 24.02.24		  8-Klass-Arbeiten

Sa	 09.03.24	 09:00	 Haus- & Hoftag

Sa	 16.03.24		  Tag der Offenen Tür

Mo	 25.03.24	  Osterferien bis 6.4.2024

Schule gegen Extremismus

● Die 9. Klasse setzt sich mit den Ursachen von Rechtsradikalismus auseinander 

Seit gut drei Wo-
chen rollt der Pro-
test gegen wach-
sende Zustimmung 
für rechtsradika-
le Positionen in 
Deutschland. Im 
Geschichtsunter-
richt der neunten 
Klasse ist unter an-
derem der Aufstieg 
des Nationalsozia-
lismus vor hundert 
Jahren Thema. Die 
Zustimmung der 
Bevölkerung für 
Hitler und seine 
NSDAP stieg und 
fiel damals mit der 
Zufriedenheit der 
Bevölkerung, wie 
den Schülerinnen 
und Schülern anhand von Wahlergebnis-
sen im Zusammenhang mit Krisen wie der 
Hyperinflation – oder guten Zeiten, wie zu 
den sogenannten „Goldenen Zwanzigern“, 
dargelegt wurde. In den Krisen erstarken die 
Radikalen, die schnelle radikale Lösungen 
versprechen, von der Notwendigkeit spre-
chend, gewaltsam vorgehen zu müssen – 
zum Beispiel um Millionen ihnen unliebsame 
Menschen zu vertreiben. Wieso man zu die-
sen Positionen kommen kann? Jugendliche 
verstehen, dass dies sehr mit Lebensläufen 
zu tun haben kann. Leon und Phil (9. Klas-
se) berichten von einer Dokumentation von 
Stern TV, auf die sie gestoßen sind und eine 
Familie vorstellte, die geprägt wurde vom 
Rechtsextremismus: 

Die „Ritters“
Die Ritters sind eine Familie aus Köthen. 
Die vier Söhne wuchsen in armen und sehr 
schlechten Verhältnissen auf. Sie haben in 
der Obdachlosenunterkunft viel mit Neo­
nazis zu tun, wodurch sie selbst rechtsradikal 
wurden. Stern TV interviewte die Familie das 
erste Mal 1994. Die Söhne Rene (12), Nor­
man (9), Andy (8) und Christopher (7) waren 
schon damals rechtsradikal geprägt. Beim 
zweiten Besuch 2007 waren die Söhne nun 
erwachsen. Rene trennte sich von der Familie 
und wurde zuletzt 2014 interviewt, Norman 
wurde schwerer Alkoholiker und Skinhead, 
Andy war drogenabhängig und Christopher 
war im Gefängnis. Alle vier Söhne saßen 
schon mehrmals ein. Die Doku über die Rit­
ters ist interessant weil man einen Eindruck 
in ihr Leben bekommt.

Der Skinhead 
aus sozial prekären 
Verhältnissen ent­
spricht wohl dem 
klassischen Bild 
eines Rechtsextre­
men, doch zeigen 
aktuelle Umfrage­
ergebnisse so hohe 
Zustimmungs­
werte zu gesichert 
rechtsextremen 
Vereinigungen, das 
sie auch verstärkt 
aus der Mitte der 
Gesellschaft stam­
men müssen. Im 
Geschichtsunter­
richt der 9. Klas­
se wurde ferner 

thematisiert, dass 
der lange Weg zur 

Demokratie im Laufe der Neuzeit nur über 
die zunehmende Verbreitung von Texten, 
Schreib- Lese und Rechenfähigkeit sowie von 
Bildung allgemein möglich war. Entscheiden­
de Erfindung: die Druckmaschine. Die Fähig­
keit, sich zu informieren, schriftlich zu kom­
munizieren, sich zu vernetzen, war letztlich 
maßgeblich für die Heranbildung demokra­
tischer Gesellschaften, wie die Schülerinnen 
und Schüler klar begriffen. Dies ist auch der 
Grund, warum jede Diktatur den freien Infor­
mationsfluss abwürgen will. Doch Demokra­
tie muss man auch wollen. Die Vorzüge einer 
freien Gesellschaft gegenüber Fremdbestim­
mung und Willkür zu begreifen, das wird in 
diesen Tagen besonders deutlich, muss ein 
primäres Ziel jeder Schule sein. 

Benjamin Weiß (Lehrer, Redakteur

150.000 Menschden demonstrieren vor dem Berliner Reichstag gegen Rechtsextremismus

Die Pusteblume sagt  

Helau

und Alaaf  

zum Karneval!
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